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Goldener Oktober. Nach Auf-
lösung einzelner lokaler Nebelbänke
scheint zumeist die Sonne und bis

zum Nachmittag wird es wieder
angenehm mild mit
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Sofiane und Jeffrey gratulieren ihrer Goti Alexandra nachträglich herzlich zum
Geburtstag! Infos unter wetterkind@tt.com

Versklavte Frauen. Der
Sacharow-Preis des EU-
Parlaments geht heuer an
zwei Jesidinnen, die von den
IS-Jihadisten als Sex-Sklavin-
nen verkauft worden waren
und heute als Flüchtlinge in
Deutschland leben. Die Wahl
erinnert an das Schicksal
Tausender Frauen. Seite 12
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Moment. Von der Mystik
des Loslassens. Beilage

Brüssel – Belgien hat den Weg
für das EU-Freihandelsab-
kommen mit Kanada (CETA)
freigemacht. Kurz nach der Ab-
sage des EU-Gipfels, bei dem
der Handelspakt hätte unter-
zeichnet werden sollen, einig-
te sich die belgische Regierung
gestern mit ihren CETA-kri-
tischen Regionen auf einen
Zusatztext. Allerdings lauern
noch Stolperfallen. Schließlich
müssen die EU-Länder und
Kanada die belgische Zusatz-
erklärung noch akzeptieren.
Zudem müssen noch das EU-
Parlament und die nationalen
Parlamente der 28 EU-Länder
Ja sagen. Gestern Abend si-
ckerte durch, dass die Bot-
schafter der EU-Staaten den
belgischen CETA-Kompro-
miss akzeptiert haben. Kanzler
Christian Kern (SPÖ) undVize-
kanzler Reinhold Mitterlehner
(ÖVP) rechnen mit einer Eini-
gung. Der Grünen-EU-Abge-
ordnete Michel Reimon for-
dert ein Nein Österreichs zu
CETA. (mas, APA)

Mehr auf Seite 3

Belgien brachte
Rebellen auf Linie.
CETA braucht noch
Ja der Parlamente.

Belgier
segnen
CETA ab

Nur die halbe
Pensionsreform
Wien – Sozialminister Alois
Stöger (SPÖ) hat einen ersten
Gesetzesentwurf für die Um-
setzung des Pensionsgipfels
vom Februar vorgelegt. Der
Entwurf bringt Verbesserun-
gen für Mindestpensionisten
mit langer Versicherungs-
dauer sowie eine bessere An-
rechnung von Kindererzie-
hungszeiten. Wer über das
Pensionsalter hinaus arbeitet,
soll weniger Beiträge bezah-
len. Andere Punkte sind aber
ebenso offen wie die Pensi-
onserhöhung für 2017. (TT)

Mehr auf den Seiten 2, 13

Wirbel um
Haft-Besuch

innsbruck – Einer der beiden
Männer, die Anfang August in
der Innsbrucker Justizanstalt
einen Ausbruchsversuch ge-
plant hatten, soll wieder zu-
rück in Innsbruck sein. Unter
den Wachbeamten dürfte es
deshalb einigermaßen ko-
chen. Denn dem Mann soll
ein so genannter Tischbe-
such genehmigt worden sein
– etwas, das normalerweise
nur Häftlinge bekommen, die
sich gut benehmen. Das Jus-
tizministerium wollte keinen
Kommentar abgeben. (TT)

Mehr auf Seite 5

Tausende nach Beben obdachlos
Eine Erdbebenserie hat in Mittelitalien in den Regionen Marken und Um­
brien wieder ganze Ortschaften zerstört. Bis zu 3000 Menschen wurden ob­
dachlos, ein Mann starb infolge eines Herzinfarkts. Nach dem Horror­Beben
von Ende August geht in Italien die Angst um. Foto: Reuters Mehr auf Seite 11

Land muss
Agrargesetz
verschärfen

innsbruck – Mit dem Flur-
verfassungsgesetz 2014 wollte
die schwarz-grüne Landesre-
gierung einen Schlussstrich
unter den jahrelangen Streit
zwischen 256 Gemeindeguts-
Agrargemeinschaften und
den Kommunen ziehen. Die
Gemeinden übernahmen die
Verwaltung der Agrargemein-
schaften und erhielten das
gesamte Substanzvermögen.
Die Ansprüche der Agrarier
beschränken sich seither auf
Holz- und Weiderechte sowie
den Haus- und Gutsbedarf.

Doch damit ist das Verfas-
sungsgericht (VfGH) nach
wie vor nicht zufrieden. Es
sieht weiterhin vermögens-
rechtliche Nachteile für die
Gemeinden. Jetzt gab es einer
Beschwerde der Oppositions-
parteien SPÖ, Liste Fritz, FPÖ
und Impuls teilweise Recht.
Die Stichtagsregelung wur-

de aufgehoben. Denn alle vor
Oktober 2008 bzw. November
2013 aus Grundstücksverkäu-
fen, Pachteinnahmen und
Holzerlösen getätigten Aus-
schüttungen an Agrarmitglie-
dern wurden nicht angetastet.
Das ist für den VfGH gleich-
heitswidrig. Die Gemeinden
können deshalb alle Zahlun-
gen zurückfordern, die seit der
verfassungswidrigen Übertra-
gung des Gemeindeguts an die
Agrargemeinschaften erfolgt
sind. Bis zum 31. Dezember
2017 muss die Regierung jetzt
das Gesetz „reparieren“.

Rechtsanwalt Andreas Brug-
ger, der für die Opposition das
Verfahren geführt hat, sieht
sich bestätigt. „Trotz klarer
Erkenntnisse hat das Land er-
neut zum Nachteil der Allge-
meinheit gehandelt.“ (pn)

Mehr auf den Seiten 2, 4

Der Verfassungsgerichtshof hat das
Agrargesetz zum Teil aufgehoben. Ge-
meinden können unbeschränkt Aus-
schüttungen an Agrarier rückfordern.

Wien – Die „Nacht des Sports“
in Wien brachte gestern Glanz
und Glorie, Überraschungen
hingegen keine. Zumindest,
was den Ausgang der Sportler-
wahl betraf: Großer Gewinner
war einmal mehr der Österrei-

chische Skiverband, der dank
Eva-Maria Brem und Marcel
Hirscher einen Doppelsieg
feierte. Im Team triumphier-
ten die einzigen Olympiame-
daillengewinner von Rio, die
Segler Thomas Zajak/Tanja

Frank. Österreichs Fußball-
Nationalteam war nur zweite
bzw. dritteWahl. Dabei musste
die Koller-Truppe den Damen
den Vortritt lassen. (TT)

Mehr auf den Seiten 2, 33, 34

ÖSV jubelte gleich doppelt
Österreichs Sportler des Jahres 2016 heißen Eva-Maria Brem und Marcel Hirscher. Fotos: Thomas Senf, APA/Ralston, gepa/Walgram

Von Nikolaus Paumgartten

D as Leben ist wie ein Stanitzel Maroni – man weiß nie, was man
kriegt. So oder so ähnlich lautet eine alte Redensart. Denn ob-

wohl die AK Tirol in Tests den Kastanien im Handel durchaus das Prä-
dikat „edel“ zugesteht – bei allen Proben lag der „Schlechtanteil“ bei
unter zehn Prozent – bleiben Zubereitung und Verzehr eine Mischung
aus Glücks- und Geschicklichkeitsspiel: Wie tief einritzen, dass beim
Knacken nicht die Hälften in den Schalenteilen stecken bleiben? Wie
lange in den Ofen, wie oft benetzen? Und dann die ewigen Fragen, ob
das pelzige Zeug unter der Schale noch Teil der Kastanie oder schon
Schimmel, ob das Schwarze nur angekohlt oder schon faul ist. Und
ob zu dem Loch auch ein Wurm gehört und wo der eigentlich sitzt. Als
Gewinner darf sich fühlen, wer wenigstens sechs von 45 Kastanien oh-
ne Probleme schälen und verzehren kann. Oder im Lotto abstaubt und
sich daher die Maroni auf den Adventmärkten doch noch leisten kann.

Aufgeblättert

Kastanien-Lotterie
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Das Agrar-Dilemma

Von Peter Nindler

M
anchmal gibt es Fehleinschät-
zungen. Und danach könnte man
sich mit der flachen Hand auf

die Stirn klatschen. Schließlich hätte man
es auch journalistisch wissen müssen:
Einmal mehr hat der Verfassungsgerichts-
hof nämlich in der Tiroler Agrargemein-
schaftsfrage konsequent und nachvoll-
ziehbar entschieden. Die Gemeinden
können finanzielle Ausschüttungen an
Agrarmitglieder auch für die Vergangen-
heit zurückfordern. Die von der schwarz-
grünen Landesregierung definierten
Stichtage 2008 und 2013 sind verfassungs-
widrig. So wie die in den 1950er- und
1960er-Jahren behördlich sanktionierte

Übertragung von Gemeindegütern an die
Agrargemeinschaften.

Von wegen Klagen wegen entschä-
digungsloser Enteignung, die von den
Agrar-Hardlinern erneut mit Hilfe einer
Prozessfinanzierungsagentur angestrengt
wurden. Vielmehr haben einige wenige
vom Gemeindegut profitiert, obwohl das
Höchstgericht bereits 1982 festgestellt hat,
dass der Substanzwert am Gemeindegut
wie Verkaufs- oder Verpachtungserlöse seit
jeher der Gemeinde zusteht. Vermögens-
rechtlich lässt der Verfassungsgerichtshof
kaum einen Spielraum zu, mit Ausnahme
des Holz-Überlings. Hier wird vor 2013
von der Abgeltung einer agrarischen Leis-
tung gesprochen. Aber wo war die land-
wirtschaftliche Leistung beim simplen

Verkauf eines Gemeindegrundstücks?
Politisch hat die Entscheidung des Ver-

fassungsgerichtshofs eine gewisse Spreng-
kraft. Die Oppositionsparteien SPÖ, Liste
Fritz, FPÖ und Impuls, die das Agrargesetz
angefochten haben, werden in ihrer Kritik
bestätigt, dass die schwarz-grüne Landes-
regierung die Gemeinden nach wie vor
benachteiligt. Damit hat Schwarz-Grün
eineinhalb Jahre vor der Landtagswahl das
längst abgehakte Agrarthema plötzlich
wieder auf dem Tisch und muss es spätes-
tens bis Ende 2017 reparieren.

Das wird nicht ganz einfach sein.
Zum einen benötigt es eine praktikable
Lösung für die Bürgermeister bzw. Sub-
stanzverwalter, die sich ohnehin oft mit
Agrarblockaden herumschlagen müssen.

Andererseits werden die Agrargemein-
schaftsmitglieder jetzt mit Rückzahlungen
konfrontiert und deshalb wohl erneut
Druck auf den ÖVP-Bauernbund ausüben.
Das führte bereits 2014 dazu, dass im zum
Teil aufgehobenen Agrargesetz beinahe
um jeden Punkt und Beistrich gerungen
wurde. Zu verteidigen gibt
es allerdings nichts
mehr, das hat der
Verfassungsgerichtshof
endgültig entschieden.

Politisch ist die Aufhebung von Teilen des Agrargesetzes für die schwarz-grüne Landesregierung eine saftige Watsch’n.
Eineinhalb Jahre vor der Landtagswahl hat nicht nur die Koalition eine neue Baustelle, sondern auch die Tiroler ÖVP.

Leitartikel

Lesen Sie dazu mehr
auf Seite 4

peter.nindler@tt.com

Karrieren, die
unterschiedlicher
nicht sein könnten

Eva-Maria Brem, Marcel Hirscher
(Österreichs Sportler des Jahres)

E
s gab einmal eine Zeit, da waren Eva-
Maria Brem und Marcel Hirscher im
Parallelschwung auf den Ski-Pisten

dieser Welt unterwegs. Auf der einen Seite
war die heute 28-jährige Brem: Die Mün-
sterin raste beim European Youth Olympic
Festival 2005 mit erst 16 Jahren zu Gold,
ließ dabei Konkurrentinnen wie Anna Veith
(damals Fenninger) und Tina Weirather
weit hinter sich. Es folgten vier Bronze-Me-
daillen bei Junioren-Weltmeisterschaften,
der Abschluss am Schigymnasium Stams
mit ausgezeichnetem Erfolg – ehe sich für
die nunmehrige Zollbeamtin die Türe zum
Weltcup auftat. Der 27-jährige Salzburger
Hirscher, seit seinem zweiten Lebensjahr
auf Skiern, trug trotz seiner ungestümen
Art auf der Piste lange Zeit den Titel des
Jahrhunderttalents – sechs Junioren-WM-
Medaillen (drei in Gold) waren Beleg genug.

Nach der Jugend war jedoch Schluss mit
Parallelfahren: Hirscher, der 2007 den Titel
„bester Absolvent der Tourismusschulen
Salzburg“ trug, wuchs unter der Obhut von
Vater und Hüttenwirt Ferdinand zum Su-
perstar heran – inzwischen nennt der nie-
derländisch-österreichische Doppelstaats-
bürger (Mama Sylvia stammt aus Holland)
fünf Gesamtweltcupsiege (in Folge !), vier
WM-Goldmedaillen, 39 Weltcup-Einzeler-
folge sowie sechs kleine Kristallkugeln sein
Eigen. Kein aktiver Athlet ist so erfolgreich
wie Hirscher, der seit 2012 mit Privattrainer
Mike Pircher und eigenem Team am Werk
ist. Bei Brem hingegen war der Knoten erst
im Vorjahr so richtig geplatzt – inzwischen
besitzt die Dame, die 2014 fast ihre Karriere
beenden wollte, die kleine Kugel im Riesen-
torlauf-Weltcup, drei Weltcupsiege sowie
Team-WM-Gold von 2015. Gestern erreich-
ten die Karrieren beider ihren Schnittpunkt:
als Österreichs Sportler des Jahres. Gemein-
sam. Auf einer Bühne. (rost)

Lesen Sie
dazu mehr
auf Seite 33

Kopf des Tages

Der Winter steht vor der Tür. Wie halten
Sie es mit Wintersport?

44% Ja, ich bin motiviert und fahre den
ganzen Tag Ski.

26% Nein, mich lockt keine Skipiste.

30% Ich gehe Ski fahren, aber nicht den
ganzen Tag.

Die Umfrage
finden Sie auf
www.tt.com

Frage des Tages (2734 Teilnehmer)

Autonome
Schule

Von Michael Schratz

W
as in anderen Ländern schon
lange Praxis ist, geht in Öster-
reich häufig als Gespenst um:

die Autonomie von Schulen. Während
die einen sie fordern, wollen die anderen
nichts von ihr wissen, denn Schulautono-
mie verschiebt die gewohnte Balance von
Macht und Einfluss.

Autonome Schulen haben Spielräume,
um Schule und Unterricht den örtlichen
Bedingungen besser anzupassen. Sie kön-
nen über Klassengrößen und Zeitstruktur
entscheiden und diese an die Lernbe-
dürfnisse von Schülerinnen und Schülern
besser anpassen. Sie können Schulver-
bünde mit anderen Schulen eingehen, um
Synergien zu nützen und Personal gezielt
einzusetzen. Und: Sie können die Lehr-
personen auswählen, die dem Schulprofil
entsprechen und zum Team passen. Somit
wandern Entscheidungen, die bisher bei
Bundes- oder Landesbehörden lagen, an
die Schule bzw. Schulverbünde. Damit
steigt der Handlungsspielraum der Schul-
leitung, aber auch die Verantwortung.

Das verlangt nach professionellem
Leadership und guter Teamarbeit am
Schulstandort sowie nach entsprechender
Unterstützung durch Schulaufsicht und
Kooperation mit Akteuren vor Ort wie Ge-
meinden und Wirtschaft, aber auch Eltern.
Autonomie eröffnet die Chance, dass aus
„stöhnenden“ Schulen „lernende“ werden,
die sich ihrer Verantwortung für den Er-

folg aller noch besser stellen.
Autonomie muss man wahr-

nehmen – sie lässt sich
nicht verordnen!

Michael.Schratz@uibk.ac.at

Michael Schratz, Dekan der
School of Education an der Uni
Innsbruck.

Gastkommentar

Analyse

Die ewige Frage nach der
Sicherheit der Pensionen

Von Wolfgang Sablatnig

E
in erster Blick in die Erläute-
rungen von Sozialminister Alois
Stöger (SPÖ) zum Gesetzesent-

wurf für die Pensionsreform verrät alles:
Die Kosten für das Pensionssystem wer-
den bis zum Jahr 2021 um mehr als 50
Millionen Euro steigen. Mehrausgaben
von 60 Mio. Euro stehen Einsparungen
von zehn Mio. Euro gegenüber.

Sind vom „Reformpfad Pensionen“,
den die Regierung angekündigt hat,
also nur Mehrausgaben geblieben? Wo
bleiben dann die Reformen, welche
die ÖVP einfordert, weil die Pensionen
sonst nicht mehr finanzierbar seien?

Die kurze Antwort lautet: Bisher lie-
gen die Reformen nicht auf dem Tisch.
Die etwas längere Antwort ist, dass Stö-
ger vorerst jene Punkte als Gesetzesent-
wurf vorgelegt hat, von denen Betrof-

fene ab Jänner unmittelbar
profitieren sollen. Über
diese Punkte waren sich

Stöger und Finanzminister Hans-Jörg
Schelling (ÖVP) am 29. Februar aber
ohnehin einig.

Schon damals war aber offen ge-
blieben, was jetzt noch fehlt: der Blick
in die Zukunft. Erstens fehlt die neue
Zusammensetzung der Pensionskom-
mission. Das klingt trocken. Die Frage,
welche Experten und Sozialpartner dort
die Mehrheit haben, ist aber entschei-
dend dafür, welche Empfehlungen die
Kommission ausspricht. Zweitens fehlen
Vorgaben, wie sich die Kosten des Pen-
sionssystems künftig entwickeln sollen.
Und drittens fehlt eine Festlegung, wie
verbindlich Stellungnahmen der Pensi-
onskommission Regierung und Parla-
ment zum Handeln zwingen können.

Letztlich steht dahinter eine Dis-
kussion, an der sich SPÖ und ÖVP seit
Jahren die Zähne ausbeißen: Wie sicher
sind die Pensionen? Und bleiben Sie
auch ohne größere Einschnitte sicher?

Zumindest waren sich rote und
schwarze Experten gestern in der
Pensionskommission einig, wie sie die
tatsächliche Entwicklung der Kosten
einschätzen – nicht einmal das war
immer der Fall. Jetzt fehlt ihnen im
nächsten Schritt noch ein gemeinsames
Ziel für die Zukunft der Pensionen.

Lesen Sie dazu mehr
auf Seite 13

wolfgang.sablatnig@tt.com

Karikatur „Ja zu CETA: 5 nach 12“

Ka
rik

at
ur

:M
ar

ku
s

Sz
ys

zk
ow

itz
;F

ot
o:

AP
A/

Ho
ch

m
ut

h,
An

dr
ea

s
Ro

tte
ns

te
in

er



Nummer 299 | Freitag, 28. Oktober 2016Tirol4

Kurzmeldungen

Zusammenstoß
zweier Fahrzeuge

Einbruch in eine
Schulkantine

Tilg leitet Expertenstab Hungerburgbahn läuft wieder
Schwoich – Eine Kreuzung
in Schwoich war am Mitt-
wochnachmittag Schau-
platz eines Zusammensto-
ßes. Beim Abbiegen von
der B171 in eine Gemein-
destraße prallte ein 18-Jäh-
riger mit seinem Pkw gegen
den Wagen eines 74-Jäh-
rigen. Der ältere Beteiligte
wurde schwer, der Jüngere
leicht verletzt. (TT)

Innsbruck – Durch ein ge-
kipptes Fenster drangen
unbekannte Täter in den
vergangenen Tagen in die
Kantine eines Schulbetrie-
bes in Innsbruck ein. Dabei
wurde die Tageslosung aus
dem Safe gestohlen. Der
Schaden dürfte sich auf ei-
nen dreistelligen Eurobe-
trag belaufen. Die Polizei
bittet um Hinweise. (TT)

Innsbruck – Gute Nachricht
für den Medizinstandort Inns-
bruck: Der Chef der Uni-Kli-
nik für Innere Medizin I, Her-
bert Tilg, übernimmt ab 2018
vier Jahre lang die Funktion
des Vorstands und Leiters des
Wissenschaftskomitees der
Europäischen Gastroentero-
logen-Organisation UEG und
damit eine der wichtigsten
Positionen in diesem Fachbe-
reich. (TT)

Innsbruck – Die Hunger-
burgbahn wird ihren Be-
trieb am Samstag wieder
aufnehmen. Ein Material-
fehler am Seil machte eine
außertourliche Reparatur
notwendig. Daher war die
Bahn seit 18. Oktober außer
Betrieb. Ursprünglich wäh-
rend Revisionsarbeiten im
November geplant, muss-
te der Seiltausch jetzt vor-
gezogen werden und geht

Spitzenposition für Innsbrucker Gas-
troenterologen Tilg. Foto: MUI/Hetfleisch

laut Betreiber aktuell „rasch
und problemlos“ voran. Be-
sucher des Sportler-Vertical-
Rennens am Samstag können
so den Start auf der Hunger-
burg und den Zieleinlauf auf
der Seegrube miterleben. Die
Laufstrecke deckt sich größ-
tenteils mit dem Seilbahnsteig
der Nordkettenbahn – das Ge-
schehen kann so auch direkt
von der Bahn aus beobachtet
werden. (TT)

165.000 Euro gibt die Landesregierung für die Kampagne aus. Die SPÖ
hält die „klischeehafte Darstellung“ für veraltet. Foto: Land Tirol

Vater, Mutter,
Kind – so wie
es sein soll?

Innsbruck – Papa Bauer, Ma-
ma Wirtin im Dirndl, Kind auf
dem Traktor als Babymilch-
Bauer. Das Ensemble soll il-
lustrieren, dass sich in Tirol
Beruf und Familie vereinba-
ren lassen. 165.000 Euro hat
die Landesregierung dafür
Ende September abgesegnet.
Jetzt läuft die Kampagne.

„Das allein ist nicht Tirol“,
fällt dem SPÖ-Landtagsab-
geordneten Thomas Pupp,
selbst aus der Werbebranche,
dazu ein. Das Sujet ist ihm
zu klischeehaft. „Es zeigt die
Familie, wie sie die ÖVP ger-
ne hätte. Vater, Mutter, Kind.
Die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf trifft in Tirol wohl
besonders stark die Allein-
erzieherinnen“, ärgert sich
Pupp. Lebenswelten hätten
sich geändert, immer mehr

zieht es in die Städte, das mö-
ge auch die ÖVP zur Kenntnis
nehmen. „Mutig wäre gewe-
sen, eine andere Form der Fa-
milie und Partnerschaft dar-
zustellen.“

Die Auswahl des Sujets er-
folgte laut Regierungsantrag
„in bewährter Weise“ durch
die Abteilung Öffentlichkeits-
arbeit und die Regierungsbü-
ros von LHStv. Ingrid Felipe
(Grüne) und der ÖVP-Lan-
desräte Beate Palfrader und
Johannes Tratter (beide ÖVP).
Eine Jury aus Mitarbeitern
der jeweiligen Büros sollte zu-
sammengesetzt werden. Die
Letztentscheidung treffe der
für die Öffentlichkeitsarbeit
zuständige Landesrat Tratter.

Pupp geht es auch um „Re-
lationen“. Er findet, Schwarz-
Grün hätte etwas Reprä-
sentativeres finden können.
„Gerade einmal 5,7 Prozent
der Erwerbstätigen in Tirol
sind in der Landwirtschaft tä-
tig.“ Auch wenn Landwirte in
der ÖVP eine überaus große
Rolle spielten, so spiegle dies
doch nicht deren Relevanz im
richtigen Leben wider.

Die Landesregierung will
jedenfalls mit der „Informa-
tionskampagne“ die Tiroler
auf das verbesserte Kinder-
betreuungsangebot aufmerk-
sam machen. Vielleicht sorgt
auch die Kontroverse um das
Sujet dafür. (aheu)

Die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf bewirbt Schwarz-Grün mit
einem Sujet, das Rot aufregt. Zu
viel Klischee, befindet die SPÖ.

„Die Vereinbarkeit
von Familie und

Beruf trifft in Tirol wohl
besonders stark die Al-
leinerzieherinnen.“

Thomas Pupp
(SP-Landtagsabgeordneter) Böhm

Agrarmitglieder müssen auch
Ausschüttungen zurückzahlen

Von Peter Nindler

Innsbruck – Bis auf einen
Punkt hat das schwarz-grü-
ne Flurverfassungsgesetz der
höchstgerichtlichen Prüfung
standgehalten. Doch eine
zentrale Bestimmung hat
der Verfassungsgerichtshof
(VfGH) in der am 13. Oktober
getroffenen und gestern ver-
öffentlichten Entscheidung
aufgehoben: die Stichtagsre-
gelung. Den Gemeinden steht
demnach mehr zu, als ihnen
die Landesregierung vermö-
gensrechtlich gewähren will.

Im Agrargesetz wurden
nämlich die vor Oktober
2008 bzw. November 2013
getätigten Ausschüttungen
aus Substanzerlösen (z. B.
Grundverkäufen) sowie Ein-
nahmen aus Holzgeschäften
ausgeklammert. Geht nicht,
sagen die Höchstrichter. „Mit
dem Erkenntnis 2008 hat der
Verfassungsgerichtshof un-
ter Hinweis auf das Erkennt-
nis 1982 klargestellt, dass der
Substanzwert am Gemeinde-
gut seit jeher der Gemeinde
zugestanden ist.“ Der VfGH
lässt keine Zweifel offen, dass
eine zeitliche Differenzierung
gleichheitswidrig ist. Aus-
schüttungen an Agrarmitglie-
der, die ohne Zustimmung
der Gemeinde erfolgt sind,
können zeitlich unbeschränkt
zurückgefordert werden.

Eine positive Nachricht
gibt es trotzdem, obwohl
die Stichtagsregelungen
als Gesamtes aufgehoben
wurden. Auszahlungen aus
dem Holz-Überling hält der

VfGH im Rahmen „einer
(zulässigen) Durchschnitts-
betrachtung für die Vergan-
genheit als Abgeltung einer
land- und forstwirtschaftli-
chen Leistung durchaus für
möglich. „Sie trifft jedoch auf
jene Fälle nicht zu, in denen
in der Regel keine Korrelation
zwischen den vereinnahmten
Beträgen einerseits und den
erbrachten Leistungen der
Nutzungsberechtigten ande-
rerseits besteht, wie z. B. bei
den von den Antragstellern
angesprochenen Grundbe-
nützungsentgelten für Skilifte

und Pisten, Golfplätze, Schot-
tergruben, Handymasten so-
wie für ober- und unterirdi-
sche Leitungen“, schränkt das
Höchstgericht jedoch gleich-
zeitig ein.

Die Beschwerde der Op-
position hinsichtlich der Be-
wirtschaftungsentgelte wies
das Höchstgericht zurück
Dass Agrargemeinschaften
bei einer endgültigen vermö-
gensrechtlichen Auseinan-
dersetzung auch Abfindungs-
grundstücke aus der Substanz
erhalten dürfen, wird eben-
falls akzeptiert. Letzteres be-

dauert Anwalt und Ex-Man-
datar Andreas Brugger (Liste
Fritz). Er hat die Beschwerde
der Opposition beim Höchst-
gericht eingebracht und das
Verfahren geführt. „Seit 1982
sagt der Verfassungsgerichts-
hof immer das Gleiche, aber
selbst die schwarz-grüne
Landesregierung hat nicht al-
le Nachteile für die Gemein-
den beseitigt.“

Für Brugger steht allerdings
auch fest, dass allen jüngst
eingebrachten Entschädi-
gungsklagen von 95 Gemein-
deguts-Agrargemeinschaften
und 2800 Mitgliedern mit der
vorliegenden Entscheidung
die Grundlage entzogen wur-
den. „Denn geschädigt wur-
den die Gemeinden.“

Die Landesregierung hat
jetzt ein Jahr Zeit, um das Ge-
setz zu reparieren. Die ent-
scheidende Frage wird sein,
wie die Rückerstattung von
teilweise Jahrzehnte zurück-
liegenden Ausschüttungen
überhaupt erfolgen kann.

Verfassungsgericht hebt Teil des Agrargemeinschaftsgesetzes auf. Gemein-
den stehen auch die in der Vergangenheit getätigten Ausschüttungen zu.

Der Verfassungsgerichtshof hat eine empfindliche Kerbe in das Agrarge-
setz geschlagen. Das Land muss das Gesetz reparieren. Foto: Böhm

„Das Land hat
erneut zum Nach-

teil der Allgemeinheit
gehandelt, obwohl seit
1982 alles klar ist.“

Andreas Brugger
(Anwalt) Foto: Parigger

Politik in Kürze

S ieben Fonds, u. a. der
Naturschutzfonds, wer-

den künftig in das Landes-
budget eingegliedert, um
maximale Transparenz und
Verwaltungsvereinfachung
zu gewährleisten. Der Um-
weltdachverband befürch-
tet jetzt allerdings, dass
das Geld zweckentfremdet
wird. Präsident Franz Maier
geht von einer Umschich-
tung zugunsten des öffent-
lichen Nahverkehrs aus.
„Das ist Unfug, weil der Na-
turschutzfonds das einzige
und zentrale Naturschutz-

finanzierungsinstrument
in Tirol darstellt“, beruhigt
Umweltreferentin LHStv. In-
grid Felipe (Grüne). „Mit der
Zusammenführung werden

weiterhin ausreichend Mit-
tel zur Begleitung von Na-
turschutzmaßnahmen zur
Verfügung stehen und zu-
sätzliche Gelder, wenn eine
nachhaltige wirtschaftliche
oder touristische Nutzung
mit den Naturschutzmaß-
nahmen einhergeht.“ Sie
verteidigt gleichsam, dass
auch in den Klimaschutz in-
vestiert werde.

D ie freiheitlichen Frauen
in Tirol sind seit der Vor-

woche unter neuer Führung.
Die selbstständige Architek-

tin und langjährige RfW- und
Kammerfunktionärin Evelyn
Achhorner trat die Nachfolge
von Carmen Schimanek an,
die Bundesobfrau ist. „Fakt
ist, dass gerade das patri-
archale System in Tirol sich
negativ auf eine vernünftige
Familienpolitik auswirkt, da
muss sich was ändern.“ Dass
immer mehr Frauen in der
Tiroler FPÖ übernehmen,
freut Landsparteiobmann
Markus Abwerzger. Achhor-
ner ist auch Stellvertrete-
rin von Innsbrucks FP-Chef
Rudi Federspiel. (pn)

Sorge umNaturfonds, neue FP-Frauenchefin

Neue Frauenchefin Achhorner mit
Parteiobmann Abwerzger. Foto: FPÖ
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